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Ich könnte dir , lieber Leſer , noch Manches ſagen ,
was zur wahren Bildung gehört ; doch davon viel⸗

leicht ein andermal mehr . Du kannſt dir ſelber
Manches herausleſen aus dem Leben der Heiligen
Gottes ; lies nur die paar Geſchichten , die in die⸗

ſem Kalender folgen . Es wird dir aber nicht un⸗
lieb ſein , wenn dir gezeigt wird , wie du die Le⸗

bensgeſchichten der Heiligen leſen ſollſt , denn dar⸗

auf kommt viel an . Alſo bekommſt du zuerſt ein

Kapitel über das Leſen der Heiligen⸗Legende . Zum

Schluß hab ' ich dir noch ein ernſtes Kapitel hin⸗
geſezt , welches davon handelt , wohin man durch

falſche Gebildetheit kommen kann , und wohin man
fahrt , wenn man in dem großen Omnibus oder in
der Allerweltskutſche des Laſters durchs Leben fahrt .
Hab Acht darauf ; ein gar gelehrter Mann hat das
Kapitel geſchrieben , ich hätt ' es nicht ſo können ; ich
hab es nur ein wenig verſtändlicher einfaſſen laſſen ,
weil es eigentlich für die Gebildeten geſchrieben wor —
den iſt , um ſie aus ihrer Gebildetheit aufzuwecken .

So — jezt ſchau den Vorſpruch noch einmal an ,
überdenk ihn , dann lies weiter . Ich wünſche dir ,
daß du gut fahren möchteſt . Haſt du Muth , ſo
fahre den Heiligen nach .

Vom Leſen uͤberhaupt und vom Legendenleſen insbeſondere .
( Vom Herausgeber . )

Die Gelehrten und Dichter erzählen , es habe

einmal ein goldenes und ein ſilbernes und ein eiſer⸗
nes Zeitalter gegeben und wiſſen viel Seltſames und

Sonderbares davon zu berichten . Da könnte man

denn auch fragen , wie das Zeitalter zu nennen ſei ,
in dem wir leben . Ich meines Theils glaube , das

goldene und ſilberne könne man es eben nicht heißen ,
denn an Gold und Silber fehlt es Land auf und
ab und auch du , lieber Leſer , wirſt ihm des Gol⸗
des und Silbers wegen , das du im Kaſten haſt ,
dieſen Namen wohl auch nicht geben . Eher könnte

man es das eiſerne Zeitalter heißen der Eiſenbahnen
wegen , die man allenthalben anlegt und macht .
Ich weiß noch einen andern Namen ; ich meine , man
könne es das papierene heißen , denn ſo lange die
Welt ſteht , iſt noch in keinem Zeitalter ſo viel

Papier verbraucht und verſchrieben worden , als

gegenwärtig verbraucht und verſchrieben wird , und
an Papier⸗ und Schreiberſeelen iſt heut zu Tage
auch kein Mangel . Es wimmelt davon wie von
Kellereſeln , wenn man einen alten Stein aus einer
Mauer bricht . Geh ' nur einmal in eine Kanzlei
und ſchau umher . Da ſiehſt du die Aktenſtöße oder

Fascikel , wie mans heißt , aufgeſpeichert und auf⸗
geſpeichert bis an die Decke , und man ſteigt an
Leitern daran hinauf . Oder frage einen Ortsvor⸗

ſtand , wie viel Papier er das Jahr über verſchreiben
müſſe , oder einen Beamten vom Kataſterbüro ,
der ſich bereits einen krummen Rücken hingeſchrie⸗
ben hat , die werden dir die Sache noch deutlicher

auseinanderſetzen können , als ich es vermag . Wir
leben alſo wie geſagt im papierenen Zeitalter und
da wird denn nicht bloß viel Papier verſchrieben ,

1848 .

ſondern auch viel , entſetzlich viel verdruckt , und es
fehlt nicht an Büchern aller Art . In alten Zeiten ,
da man noch mehr handelte als ſchrieb und ſandelte ,
Manneswort auch ohne Feder und Tinte galt ,
waren die Bücher ſehr ſelten und meinte Wunder
einer , was er für einen Schatz an einem Buche
habe ; jezt ſchießen ſie alle Jahre wie die Pilze her⸗
vor und es gibt ganze Kiſten und Gewölbe voll .
Wo ſoviel Wuchs iſt , meine ich , müſſe auch viel
Aus wuchs ſein , und es können unmöglich alle Bücher
wahr und gut und ſchön ſein ; denn was kann man
nicht Alles für läppiſches Zeug auf das geduldige
Papier ſchreiben ? Es iſt mit den Büchern wie mit
den Pflanzen und Kräutern und Grasarten auf
dem Felde draußen . Wie es da volle und leere
Aehren , ſaftige Pflanzen und Flechten , Heilkräuter
und giftige gibt , ſo gibt es auch volle und leere ,
gute und ſchlechte , heilſame und giftige , nichts⸗
nutzige Bücher . Du haſt wohl ſchon einen Fliegen⸗
ſchwamm im Walde geſehen ? er iſt ſchön roth und
mit weißen Punkten wie mit Perlen beſezt , und er
lacht dich , zumal wenn ein Sonnenſtrahl durch die

Tannenzweige darauf fällt , gar freundlich an , in⸗

wendig aber iſt er voll Gift . Sieh , ſo iſts mit
manchem Buche . Außen iſts ſchön gebunden , wohl
gepreßt , vergoldet , auch iſts zierlich geſchrieben ,
daß ſichs glatt und leicht leſen läßt , inwendig aber
iſts Gift — lauteres Gift . Oder du haſt dir ſchon
auf dem Markte einen rothbackigen Apfel gekauft
und der Mund hat dir vielleicht darnach gewäſſert ,
aber da du ihn entzweiſchnitteſt , da war er inner⸗

halb faul und übelriechend . So gehts auch mit

manchem Buche , das man feil bietet und an den
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Läden ausſtellt . Das innere Mark iſt faul und

ungenießbar und von übelm Ruche . Zu ſolchen

Büchern rechne ich alle jene , welche gegen die

Religion und den Glauben und die gute Sitte ge⸗

ſchrieben ſind und gegen die geiſtlichen und welt⸗

lichen Obern , und die Alles umkehren und auf den

Kopf ſtellen wollen . Leider gibt es deren jezt gar

viele und die großen Herrn haben allzuwenig Acht

darauf . Will dir dein aufgeklärter Schulmeiſter oder

vein pfiffiger Bartſcheerer im Orte ſo ein Buch in

den Kopf ſchwätzen : ſo laß dich nicht irren oder

mach dir eine warme Stube damit , auf daß der

knochenfraß und die Fäulniß nicht weiter kom⸗

men . Beſonders räum ' ſolche Bücher deinen Kindern

und jungen Leuten überhaupt aus den Zähnen , denn

die ſind gar ſchnell hinter dieſen Fliegenſchwämmen
und faulen Aepfeln her und eſſen ſich oft auf ihr

Lebtag den Tod damit hinein . Gute Bücher aber

ſchaff an ; ſie ſind eine Seelennahrung , und wenn

man ſie liest , ſo wird es einem warm und freudig

und fromm um das Herz ; man liest und liest ſie

wieder und kann nicht ſatt daran bekommen . Trink

lieber ein Schöpplein zuweilen weniger oder bleib

von einem Jahrmarkt zu Haus , um das Geld zu

ſo einem Buche zuſammenzubringen . Auch wird dir

dein Herr Pfarrer , wenn er ein Seelſorger und kein

Geldſorger iſt , an die Hand gehen und dir das

eine oder andere gute Buch zu leſen geben und es an

einem guten Nath nicht fehlen laſſen . Vielleicht habt

ihr einen Leſerverein im Orte und der Herr Pfarrer

iſt Vorſtand davo 2 Ich könnte Dir manch ' gutes

Buch anrathen , das wie ein Oelbaum oder eine

Balſamſtaude voll heilſamer ſuͤßer Früchte iſt , doch

will ich für diesmal nur von Einem reden , von

der Legende .
Du kennſt wohl dieſes Buch und haſt vielleicht

ſchon als Knabe für dein Leben gern darin geleſen

und die ſchönen Geſchichten , wie zum Beiſpiel die

von der heiligen Pfalzgräfin Genovefa oder vom

heiligen Alexius haben dein kindliches Herz wunder⸗

ſam genährt und du weißt noch das und jenes davon

auswendig ? Lies auch jezt noch in ſpätern Jahren

gerne in dem Buche oder laß daraus vorleſen , denn

das Schöne und Gute bleibt immer ſchön und gut

in zwanzig , dreißig und hundert Jahren . An den

Sonn⸗ und Feiertagen Nachmittags oder an den

Winterabenden , wenn es draußen ſchneit und ſtürmt ,

haſt du dazu Zeit . Es iſt beſſer , als müßig zuſammen⸗

zuſitzen und , wie es nicht ſelten geſchieht , ein eitles ,

fündhaftes oder unnöthiges Geſpräch zu führen .

Hermann von Fritzlar , ein frommer Herr , ſagt :

das Leben der Heiligen ſei ein Buch , darin der

Menſch leſen ſoll und lernen , wie er ſein Leben

ſtelle und ordne , das ihn ſtärke und kräftige in

Leiden und Drangſal zur Ausdauer im Glauben

das ihn leite zu wahrer Frömmigkeit und zu werk⸗

thätiger Ausübung des Chriſtenthums . Muß das

nicht ein ſchönes und gutes Buch ſein , das uns

ſolches lehrt und uns Kraft und Muth und Stärke
geben will auf dem ohnedieß ſo rauhen und har⸗

ten Lebenswege ? Ich leſe deßhalb für mein Leben

gern in der Legende , und je länger ich darin leſe

und über das Geleſene nachdenke , deſto ſchöner

ſcheint mir das Buch zu ſein . Es iſt ſo etwas

Hohes und Tiefes , Liebliches und Rührendes in

den Geſchichten der Heiligen , Nacht und himm⸗

liſcher Lichtglanz , und es weht Einen daraus ein

Hauch an wie von einer beſſern Welt herüber . Ein

Spaziergang an einem Sommermorgen iſt ſchon

und erquickend für Geiſt und Herz und Leib . Der

Himmel iſt da blau ausgeſchlagen und nirgends

iſt eine Wolke zu ſehen , Alles klar , ſonnig und

heiter . Die Lerchen ſingen hoch in den Lüften und

ſo weit das Auge ſchaut , ſieht es grünen Klee und

gelben Reps und wogende Kornfelder und blühende

Weinberge . Und auf den Wieſen ſummen die

Bienen und holen ſich an den bethauten Blumen

ihr Frühſtück und die Blumen ſelbſt wetteifern mit

einander , welche von ihnen die ſchönſte ſei . Das

iſt ein lieblicher Anblick und man kann die Güte

und Menſchenfreundlichkeit Gottes bewundern und
betrachten . Indeſſen wenn ich noch Nachts bei der

Lampe , da Alles draußen ſchon ſtille iſt und Vögel

und Blumen ſchlafen , das Leben der Heiligen
betrachte , und wenn ich leſe von ihrem Glauben und

ihrer Liebe zu Gott und zu den Nächſten , und von

ihrer Demuth und Innigkeit und Keuſchheit und

ihrem ſüßen Heimweh nach Oben : ſo dünkt mich

das doch noch ſchöner als Morgenroth und Blumen

—

—

duft und Lerchenſang , und ich fühle es ſo recht ,

wie ſüß und mächtig und ſtark der Herr ſein muß ,

der Solches zu wirken vermag in ſeinen ſchwachen

Geſchöpfen .
Weiß daher nicht , was gewiſſe Leute gegen die

von den lieben Hei⸗
Legende haben und warum ſie

ligen nichts wiſſen wollen . Sie behaupten , all

das , was darin ſtehe , ſei ein altes , abergläubiſches ,

abgebrauchtes Zeug und darüber ſeien die geſcheid⸗

ten Leute längſt hinaus . Ein altes , abergläubiſches
Zeug ? Das iſt eine harte und dazu unwahre Rede ,

und ſchneller geſagt als bewieſen . Ich meine da

ganz anders ; denn wenn ich zum Exempel in dem
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Buche leſe , wie ſo eine heilige Jungfrau , die ſchön
war von Angeſicht und Gold und Perlen hatte in

Hülle und Fülle und leben könnte in Freude und Luſt ,

um Chriſti willen all das für nichts achtet und

fröhlichen Muthes hinausgeht zur Richtſtätte und

ihren ſchönen Hals dem Scharfrichter darbietet , daß

er ihn entzweiſchlage fuͤr den Glauben an den wahren

Gott und ſeinen Eingebornen Sohn : ſo dünkt mich

das gar ſchön und rührend und iſt nichts Abge⸗
brauchtes und Abergläubiſches dabei . Oder wenn

ich leſe , wie der heilige Biſchof Polykarpus zu

dem Richter ſpricht , der ihn Jeſum Chriſtum läſtern

heißt : Ich diene meinem Herrn und Heiland , Jeſus

Chriſtus , nun ſchon ſechsundachtzig Jahre und Er

hat mir nie ein Leid gethan . Wie kann ich meinen

König und Herrn laͤſtern ? — und dann frohen

Herzens auf den Scheiterhaufen ſteigt und in Mitte
der praſſelnden Flammen Gott noch lobt und preist :

ſo ſchneidet mir das ins Herz . Oder wenn ich leſe ,
wie ſo manche fromme , heilige Fürſtin in die elen⸗

deſten Hütten ging und den Armen ſelbſt das Brod

brachte und die Kranken pflegte und ſie auf dem

Rücken von einem Bett ins andere trug und den

Sterbenden mit ihrem Schleier den Todesſchweiß
abwiſchte : ſo kommt mir das Waſſer in die Augen

und ich glaube mich daran nicht ſchämen zu dürfen .

Und das ſchönſte Gedicht vom größten Dichter und

die beſte Maſchine , vom geſchickteſten Maſchinen⸗

meiſter gefertigt , gefallen mir nicht ſo und ſind , an

ſolches gehalten , eigentlich doch etwas Kleines und

Unbedeutendes . Weiß daher nicht , warum gewiſſe
teute den lieben Heiligen und ihren ſchönen Thaten

o gram ſein können . Freilich die Wunder ſind es ,

voran ſie ſich ſtoßen ; auch ſagen ſie , daß die Hei⸗

igen allzuübertriebene Dinge an ſich gehabt haben ,

ſie man doch nicht nachahmen könne . Gott habe

ins das Leben und ſeine Güter gegeben , um ſie

u genießen , und wir ſollen uns der ſchönen Gottes —

rde ( nach andern freilich auch ein Jammerthal )
ireuen und brauchen in keinen Einſiedeleien und

felöſtern zu leben und uns darin zu kaſteien . So

agen ſie . Was nun das Erſte , die Wunder anlangt ,
o meine ich , daß da , wo es hehr und heilig zugeht ,
ben auch der Himmel offen ſei und die Engel auf —
ind niederſteigen wie auf der Jakobsleiter , und daß
der Herr gern bei den Seinigen Wohnung nimmt

ind in ihnen und durch ſie gar Vieles uns Unbe⸗

greifliche wirkt , wie und wann er will , ohne erſt

die menſchliche Vernunft zu fragen , ob ſie ihre

höchſte Bewilligung dazu gibt . Unter uns geſagt ,
wäre noch mehr Glaube auf Erden wie in alten
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Zeiten und weniger Stolz und Rechthaberei , ſo

wäre auch der Himmel ſtets offen und es würden

mehr Wunder geſchehen und mehr Gnaden ausge⸗
theilt . So aber iſt der Himmel verſchloſſen und

die ſeligen Geiſter mögen mit den Prahlhanſen da

unten wenig zu ſchaffen haben . Was das Zweite

anlangt , ſo können wir freilich nicht Alles nach⸗
ahmen , was die Heiligen gethan haben , und Gott

verlangt das auch von uns nicht . Er hat die Hei

ligen ihre eigenen Wege geführt und hat gleicher
Weiſe jeden von uns in den Lebenskreis eingewie⸗
ſen , der für ihn der beſte iſt , und darin ſoll jeder
leben und wirken , ſo lange es Tag iſt . Biſt du

eine Hausmutter , ſo ſollſt du deine Kinder fromm
und chriſtlich erziehen und waſchen und nähen und

kochen , und Gott verlangt von dir nicht , daß du

in den Wald geheſt und eine Einſiedlerin werdeſt .
Du haſt ſchon deinen Lebenskreis und Beruf . Oder

biſt du ein Hausvater , ſo ſollſt du das Brod ins

Haus ſchaffen und thun wie ein chriſtlicher Haus⸗
vater zu thun pflegt , und Gott verlangt von dir

nicht , daß du ein Waldbruder oder Kapuziner wer⸗

deſt ; aber von den Heiligen ſollſt du lernen , ſtets

auf Gott zu vertrauen , ſtark zu ſein in der Ver⸗

ſuchung , den Nächſten zu lieben , keuſch , fromm und

andächtig zu ſein ; und das ſind gewiß Dinge , die

ſich auch für geſcheidte Leute wohl ſchicken und da⸗

gegen Kaiſer und König nichts haben können , ja

ſie müſſen wünſchen , zumal in unſern Zeiten , daß
alle ihre Unterthanen dies thäten . Zu dieſem Zweck

ſchreibt die Kirche alle Tage den Namen eines Hei⸗

ligen in den Kalender und ſtellt ihn als einen Weg
weiſer , der ſtets nach der rechten Heimath zeigt ,
an den Weg . Lies alſo immerhin in der Legende
und laß dich nicht irren . Was einmal frömmer
und beſſer und weiſe und ſelig machen kann , muß
was Gutes ſein , und würden ſie es auch in Berlin

und Paris oder ſonſt wo als veraltet und abge —
braucht und abergläubiſch verſchreien . Kauf dir

eine Legende , wenn du keine haſt , und damit du

nicht lange darnach ſuchen darfſt , will ich dir hier

das Eine und Andere aus dem Leben der Heiligen
erzählen , und zwar ganz nach altem Schnitt .

Von Sankt Johannes , dem Evangeliſten .

Des heiligen Johannes Vater hieß Zebedäus und

ſeine Mutter hieß Salome und er war geboren zu
Bethſaida , einer Stadt in Galiläa , und war ein

Fiſcher . Auch hatte er einen Bruder , der hieß Ja⸗
kobus . Und da die zwei Brüder eines Tages mit

ihrem Vater am See Geneſareth im Schifflein ihre
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Netze zurichteten , kam unſer Herr Jeſus Chriſtus
und rief ſie . Und da ließen ſie ihren Vater Zebe⸗
daäus ſammt den Taglöhnern im Schifflein und folgten
ihm nach . Und Jeſus hatte den Johannes lieb vor

den andern Jüngern wegen ſeiner jungfräulichen

Reinheit , und hatte ihn gerne in ſeiner Geſellſchaft
und offenbarte ihm viel heimliche Dinge vom Reiche
Gottes . Da Er des Jaixus Töchterlein auferweckte ,

nahm er ihn mit in die Kammer , und da Er ver⸗

klärt ward auf dem Berge , durfte er ihn ſchauen
in ſeinem Glanz und in ſeiner Schöne . Des Abends ,
da unſer Herr wollte gehen in ſeinen Tod , da lag
Sankt Johannes an ſeiner Bruſt und Er offenbarte

ihm heimlich , daß ihn Judas verrathen werde . Und

am Oelberge war er bei dem Herrn und ſah ihn

ſchwitzen blutigen Schweiß und ſah ihn betrübt bis

in den Tod , und da er ſtand unter dem Kreuze , da

befahl ihm Jeſus ſeine Mutter , daß er Sorge trage

für ſie . Alſo lieb hatte ihn der Herr . Und St . Jo⸗

hannes nahm Maria , die Mutter Gottes , zu ſich
und trug Sorge für ſie und lebte mit ihr auf dem

Berge Sion in einem kleinen Häuslein . Er predigte
das Evangelium in Jeruſalem und Samarien und

ſtritt für das Reich Gottes , und da Maria in den

Himmel aufgenommen worden war , ging er in die

Landſchaft Kleinaſien und lehrte in der Stadt Ephe⸗
ſus und an andern Orten und taufte und that Wun⸗

der und Zeichen . Da fingen die Heiden den hei⸗

ligen Evangeliſten und banden ihn mit Ketten und

führten ihn nach der Stadt Rom vor den Kaiſer
Domitianus . Der ſprach zu ihm : „ Opfere den

Goͤtzen . “ Da ſagte Johannes „ Nein . “ Nun ließ der

Kaiſer füllen einen Keſſel mit Oel und Feuer dar⸗

unter anfachen , und da das Oel wallte und brodelte ,

hieß er die Henkersknechte den Heiligen in den Keſſel
werfen . Die thaten es ; Gott aber war mit St .

Johannes und es ſchadete ihm nicht . Deß wunderte

ſich der Kaiſer und ließ ihn ſetzen in ein Schiff und

hinführen über das Meer nach der Inſel Patmos .
Dort ſollte er arbeiten und Erz graben in der Erde .

Und St . Johannes litt es geduldig und fing an zu

predigen auf der Inſel und bekehrte und taufte viele

Heiden . “ Und Gott offenbarte ihm hier verborgene

Dinge und wirkte in ſeiner Seele göttliche Schauung ,
und der Heilige ſchrieb da das Buch , das man

heißt : die Offenbarung . St . Hieronymus ſagt von

dieſem Buche , es ſeien ſo viele Geheimniſſe darin als

Worte , und der Verſtand des Menſchen vermöge es

nimmer zu begreifen noch zu faſſen .
Und da der Kaiſer Domitianus todt war , ging

St . Johannes wieder zurück nach der Stadt Epheſus

und lebte da und ſtritt für Chriſti Reich gegen die

Heiden und falſchen Lehrer und ſchrieb gegen ſie das

Evangelium , das beginnt mit den Worten : „ Im
Anfang war das Wort und das Wort war bei

Gott und Gott war das Wort . “ Und auch Briefe

ſchrieb er , drei an der Zahl ; die ſind ein über⸗

wallender Brunnen von Süße und Liebe . Und von

Zeit zu Zeit ging er im Lande umher und predigte
und fezte Biſchöfe ein und ſuchte auf die Sünder ,
damit er ſie beſſere , und hatte eine große Liebe zu

ſeinem Nächſten .
Einſt kam er in eine Stadt und da ſah er einen

Jüngling ſchön von Geſtalt . Und er ging zu dem

Biſchofe der Stadt und befahl ihm den Juͤngling ,
daß er ihn lehre den Chriſtenglauben , und reiste

weiter . Und nach etlicher Zeit kam St . Johannes
wieder in die Stadt und ging in das Haus des

Biſchofs und ſprach zu ihm : „ Wo iſt der Jüngling ,
den ich dir übergeben habe ? Da fing der Biſchof zu

weinen an und ſagte : „ Der Jüngling deriſt todt . “

Deß wunderte ſich St . Johannes . Da ſagte der

Biſchof : „ Wiſſe , er iſt nicht den Tod des Leibes

geſtorben , er iſt den Tod der Seele geſtorben ; er

iſt hinausgegangen in den Wald und ein Haupt⸗
mann der Raͤuber geworden . “ Und da St . Johannes

dieſe Worte hörte , da ward er traurig in ſeinem

Herzen und rief : „ Wehe , ich habe in dir einen

ſchöͤnen Hüter über die Seele deines Bruders auf⸗

geſtellt . “ Und er nahm ein Pferd und einen Diener
und ritt hinaus in den Wald . Und da kamen die

Räuber üund fingen ihn . Und da ſagte er zu den

Räubern : „ Führt mich zu eurem Hauptmann ! “ Die

thaten es , und da der Jüngling St . Johannes ſah ,

floh er vor ihm. Aber Johannes lief ihm nach und

rief : „ O Sohn , warum fliehſt du mich , deinen

Vater ? Sieh an mein Alter und ehre es , und ſieh
an deine Jugend und zerſtöre nicht ihre Blüthe !

Fürchte dich nicht , noch iſt Hoffnung für dein Heil !
Ich will Rede ſtehen für dich bei Gott . Halte ſtill ,
mein Sohn , Chriſtus iſts , der mich ſchickt . “ Und

da ſtand der Jüngling ſtille und warf ſich nieder

zu den Füßen des heiligen Apoſtels und weinte ,

ſeine rechte Hand aber verbarg er in ſeinem Kleide ,
denn er hatte mit ihr viel Böſes gethan . Und da

nahm St . Johannes die Hand und küßte ſie und

ſagte zu dem Jüngling : „ Ich will dir Verzeihung
deiner Sünden von Gott erwirken . “ Und darauf
nahm er ihn und führte ihn aus dem Wald in die

Kirche und betete und faſtete mit ihm . Und Gott

verzieh dem Jüngling ſeine Sünden und er ward

in der Folge ein frommer Prieſter .
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Man liest auch , St . Johannes habe ein Reb⸗

huhn gehabt . Das war zahm und er trug es zu⸗
weilen in ſeinem Schooß und ſtreichelte es ſanft
und hatte damit ſeine Luſt und ſeine Kurzweile .
Da kam ein Jäger zu ihm und der wunderte ſich ,
wie ein ſo heiliger Greis Freude haben könne an

ſo kindiſchem Zeitvertreib . Und da dies Johannes

hörte , ſagte er zu dem Jäger : „ Was trägſt du

in deiner Hand ? “ Der Jäger ſprach : „ Einen Bo⸗

gen . “ Da ſagte Johannes : „ Warum hältſt du den

Bogen nicht immer geſpannt ? “ Der Jaͤger ſprach :
„ Damit er nicht verliere ſeine Kraft und Strenge . “
Nun antwortete St . Johannes und ſprach : „ Alſo
thue auch ich . Ich trage das Rebhuhn zuweilen
in meinem Schooß und ſtreichle es und habe da⸗

mit meine Luſt und Kurzweil . Denn der Geiſt be⸗

darf wie der Leib der Ruhe , damit er nicht erliege
unter der Anſtrengung . “

Da Johannes nahezu hundert Jahre alt war ,
da konnte er nicht mehr in die Kirche gehen und

predigen . Und da ließ er ſich hintragen in einem

Seſſel in die Kirche und ſprach : „ Kindlein , liebet

einander, “ und andere Worte ſprach er nicht . Da

fragten ihn ſeine Jünger : „ Lehrer , warum ſprichſt
du immer : Kindlein , liebet einander ! “ Da ant⸗

wortete St . Johannes und ſprach : „ Das thue
ich , weil es des Herrn Gebot iſt , und voͤllztelht ihr
dies Gebot , ſo habt ihr genug gethan . “ Und da

St . Johannes dies gefprochen hatte , ſtarb er und

ward begraben .
Daß wir die Liebe des heiligen Johannes 'in un⸗

ſere Herzen empfangen , dazu helfe uns der himm⸗
liſche Vater mit ſeiner Gnade !

St . Ignatius , Märtyrer und Biſchof .

St . Ignatius war Biſchof in der Stadt An⸗

tiochien im Aſiatenlande durch vierzig Jahre , und

der heilige Apoſtel Johannes unterwies ihn im Chri⸗
ſtenglauben . Die armen Leute liebte er und gab
ihnen , und ſein Eſſen war wenig und ſein Schlaf

kurz , gütlich ſein Anblick und die Worte , die aus

ſeinem Munde kamen , waren weiſe und lieblich .
Dem Volke predigte er das Evangelium und bekehrte

und taufte viele und lehrte ſie halten Gottes Gebote .

Und weil er ſelbſt Gott lieb hatte und ihn trug in

ſeinem Herzen , hießen ſie ihn Theophorus d. i. Got⸗

testräger .
Und da geſchah es , daß ein Kaiſer in die Stadt

Antiochien kam . Der hieß Trajan und war ein Heide .
Und er ließ St . Ignatius vor ſich führen und ſprach
zornig zu ihm : „ Du böſer Dämon , du verſchmähſt
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meine Gebote und verderbſt vieler Leute Herzen . “
Da ſagte Ignatius : „ Ich bin kein böſer Damon
und Niemand nennt den Theophorus alſo ; denn die

böſen Dämonen fliehen vor den Dienern Gottes .

Wiſſe , o Kaiſer , ich ſuche die Anſchläge der Dämo⸗

nen zu nichte zu machen , und ich habe Chriſtum ,
den himmliſchen König , in meinem Herzen . “ Und
der Kaiſer ſprach : „ Wer iſt Theophorus ? “ Da

ſagte Ignatius : „ Der Chriſtum in ſeinem Her⸗
zen träͤgt . “ Da erwiederte Trajan : „ Auch wir tra⸗

gen unſere Götter in unſern Herzen . Glaubſt du
das nicht ? “ Und da ſagte der Biſchof : „ Wiſſe , die

Dämonen , die ihr anbetet , ſind keine Götter und

göttliche Kraft iſt nicht in ihnen . Denn es iſt nur

Ein Gott , der Himmel und Erde und Alles , was
darin iſt , erſchaffen hat , und es iſt nur Ein Jeſus
Chriſtus , Gottes Eingeborner Sohn . Möchte ich
doch aufgenommen werden in ſein Reich ! “ Da ſprach
der Kaiſer : „ Sprichſt du von dem Jeſus Chriſtus ,
der gekreuzigt worden iſt unter Pontius Pilatus ? “
Und Ignatius ſagte : „ Ja , von dem ſpreche ich. Er

hat durch ſeinen Tod am Kreuze die Sünde zu nichte
gemacht und den Urheber der Sünde , und er hat
beſiegt die böſen Geiſter und ſie geworfen unter die

Füße derer , die Ihn tragen ihn ihrem Herzen . “ Da

ſagte Trajan : „ Du trägſt alſo Chriſtum in dir ? “

Ignatius ſprach : „ Ja , denn es ſteht geſchrieben :
„ „ In ihnen will ich wohnen und unter ihnen will

ich wandeln . “ “

Da ward der Kaiſer zornig und faͤllte das Ur⸗

theil und ſprach : „ Ignatius , der da ſagt , er trage
Chriſtum in ſeinem Herzen , ſoll von Soldaten nach
der Stadt Rom geführt werden , und da ſoll man

ihn den wilden Thieren als Speiſe vorwerfen zum
Ergötzen des Volkes . “ Und da Ignatius dieſe
Worte hörte , da ward er froh und ſprach : „ O

Herr , ich danke dir , daß du mich würdigeſt , eiſerne
Bande mit deinem Apoſtel Paulus zu tragen . “ Und
er legte die Bande ſelbſt an ſeine Hände und nahm
Abſchied von ſeiner Gemeinde und fuhr mit den
Soldaten über ' s Meer gen Rom .

Und da ſie eine Zeit lang gefahren waren , kamen

ſie nach der Stadt Smyrna , und da hielten ſie ſtille
mit dem Schiffe und ſtiegen an ' s Land . Und da
wohnte auch ein heiliger Biſchof ; der hieß Poly⸗
karpus , und St . Ignatius bat die Soldaten , daß
ſie ihn führten zu dem frommen Manne . Und da

er zu ihm kam , ſagte er : „ Sei gegrüßt , Polykar⸗
pus . Die Heiden haben mich um des Glaubens

willen gefangen und gebunden und führen mich nach
Rom und werfen mich daſelbſt den wilden Thieren



als Speiſe vor . Da unſer Schiff hier ſtille hielt

und landete , habe ich dieſe Männer gebeten , mich

zu dir zu führen , damit ich dich noch einmal ſehe ,

ehe ich ſterbe . “ Und da Polykarpus dies hörte ,

ward er traurig in ſeinem Herzen . Da ſagte Igna⸗

tius : „ Betrübe dich nicht alſo , Polykarpus . Ich
freue mich Bande zu tragen für den Herrn . Wiſſe ,
ich muß gemahlen werden von den Zähnen der

wilden Thiere , um ein würdiges Brod Chriſti zu

ſein . “ Und da küßte Polykarpus die eiſernen Bande

des heiligen Mannes und ſie redeten über himm⸗

liſche Dinge und St . Ignatius befahl dem Poly⸗

karpus ſeine Gemeinde und bat ihn , daß er für

ihn von Gott erflehe Kraft und Gnade zum Mär⸗

thyrthum . Und da das Schiff lange Zeit in Smyrna

ſtille hielt , ſchrieb der heilige Biſchof Briefe nach

Weiſe der Apoſtel an einige Chriſtengemeinden .
Darin ermahnte er ſie , Eins zu ſein im Glauben

und in der Liebe und auf die falſchen Lehrer nicht

zu hören und nichts zu thun ohne den Biſchof und

die Verſammlung der Prieſter . Und da St . Igna⸗

tius wieder fortfahren mußte , kamen noch andere

Biſchöfe und Prieſter , Abſchied von ihm zu neh⸗

men . Und ſie genoſſen alle das heilige Abendmahl

und St . Ignatius küßte ſie und ſchied von ihnen

und fuhr weiter nach der Stadt Troas . Und von

da ſchrieb er hinwiederum Briefe an andere Chri⸗
ſtengemeinden , und auch an den Polykarpus ſchrieb

er einen ſchönen Brief und ſagt darin : „ Trage

Sorge für die Einheit in der Lehre , denn dieſer
mag nichts vorgezogen werden . Trage Alle , gleich⸗

wie der Herr Alle trägt . Habe Geduld mit Allen

in Liebe . Bete ohne Unterlaß . Flehe um tiefere
Erkenntniß . Wache , denn du haſt den Geiſt er⸗

halten , der nicht ſchläft . Sei nüchtern und kämpfe ,

denn der ausgeſezte Preis iſt Unſterblichkeit und

ewiges Leben . Steh feſt in den Zeiten der Ver⸗

folgung , wie ein Ambos feſtſteht unter den Hammer⸗

ſchlägen , und werde noch eifriger als du biſt . “

Von Troas aus fuhren ſie nach der Stadt Oſtia .
Die liegt nur ſechszehn Meilen von Rom . Und da

ſtiegen die Soldaten an ' s Land und nahmen St .

Ignatius und führten ihn nach der Hauptſtadt .

Und als die Chriſten zu Rom hörten , der heilige
Biſchof ſei da , kamen ſie herbei , ihn zu ſehen und

Freude und Trauer war in ihren Herzen : Freude

ihn zu ſehen , Trauer , ihn zu verlieren durch den

Tod . Und ſie gedachten , wie ſie ihn befreien möch⸗

ten aus den Händen der Heiden . Aber Ignatius
erkannte ihre Gedanken und ſagte : „ Thuet das

nicht und geſtattet mir , daß mein Blut ausgegoſ⸗
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ſen werde als Trankopfer , denn der Altar ſteht

bereit . Schön iſt es zu ſcheiden aus der Welt und

zu ſterben in Gott und in ihm wieder aufzuſtehen
dort . Laſſet mich werden eine Speiſe der wilden

Thiere , denn durch ſie gelange ich zu Gott . Ich
kümmere mich nicht um das Sichtbare und küm⸗

mere mich nicht um das Unſichtbare , wenn ich nur

Theil habe an Chriſtus . Wofern ich nur zu ihm

komme , fürchte ich nicht Feuer noch Kreuz , noch

wilde Thiere , noch Zerſtörung des Gebeins noch

Zerſtörung des Leibes . Den ſuche ich, der für uns

ſtarb , den will ich , der fuür uns auferſtand . Er

iſt mein Gewinn . Brüder , ſtehet mir nicht im

Wege zum Leben . Trennt mich nicht durch die
Welt von Gott , dem ich angehören will . Laſſet

mich ſchöpfen aus der Quelle des Lichtes ! Mich

verlangt nicht mehr , unter Menſchen zu ſein ; der

Herr ruft in meinem Innern : Komme , komme zum

Vater . “

Und da ließen die Chriſten den Heiligen ziehen
und weinten . Er aber kniete nieder und betete ,

daß ſie Eins bleiben möchten im Glauben und in

der Liebe und ſegnete ſie und nahm Abſchied von

ihnen . Und die Soldaten führten St . Ignatius
nach Rom und brachten ihn in ein großes Gebäude ,

das man hieß das Amphitheater . Da ſaßen viele

Men auf Bänken umher , den Biſchof von den

wildell Thieren zerreißen zu ſehen . Und man ließ

zwei Lowen los . Die brüllten laut und ſtürzten
auf Ignatius zu . Da betete er : „ Ich bin der

Waizen des Herrn , ich muß gemahlen werden durch

die Zähne der wilden Thiere , um zu werden ein

reines Brod Chriſti . “ Und da fielen die Löwen ihn

an und zerriſſen ihn und ließen nichts übrig als die

größten und härteſten Gebeine . Alſo ſtarb Sankt

Ignatius .
Und die Chriſten kamen und ſammelten die Ge⸗

beine des heiligen Biſchofs und ſchlugen ſie in ein

Tuch und brachten ſie nach der Stadt Antiochia .

Da waren ſie eine Zeit lang und nun ſind ſie zu

Rom in der Kirche des heiligen Pabſtes und Mär⸗

tyres Clemens , und werden in hohen Ehren ge⸗

halten . Daß auch uns einſt werde die ewige Selig⸗

keit , dazu helfe uns Gott !

St . Dorothea .

Der Vater der heiligen Jungfrau Dorothea

hieß Dorus und war ein reicher Römer und hatte
viele Güter und Heerden und Weinberge ; und

ihre Mutter hieß Thea . Auch hatten ſie zwei Töch⸗

ter , Chriſte und Caliſte . Und zu dieſer Zeit war
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ein Kaiſer zu Rom , der war ſo böſe , daß er alle

Chriſten tödten ließ , die er fand . Da fürchteten ſich

Dorus und Thea , ſeine Frau , und verkauften ihre

Güter und Heerden und Weinberge und zogen mit

ihren Toͤchtern in ein Land , das hieß Cappadozia ,

und in eine Stadt , genannt Caͤſarea, und wohnten

daſelbſt . In der Stadt beſcheerte ihnen Gott eine

Tochter , die ward getauft von dem Biſchofe und

der nannte ſie Dorothea . Und die Jungfrau wuchs

und war weiſe und züchtig und gar ſchön . Und in

Cäſarea wohnte ein heidniſcher Richter , der hieß

Saprizius und begehrte die Jungfrau zu nehmen
zur Gemahlin , und ließ ſie herbeiführen und ſagte

ihr davon . Aber Dorothea verſchmähte ſeine Rede

und ſprach : „ Ich habe mich verlobt einem andern

Bräutigam , der heißt Jeſus Chriſtus . “ Da ward

der Richter zornig und ſagte : „ Dorothea , opfere

den Göttern und laß ab von deinem Glauben . “

Da ſprach ſie : „ Es ſteht geſchrieben : „ „ Du ſollſt

Goit , deinen Herrn allein anbeten und Ihm die⸗

nen . “ “ Ich gehorche Gott und nicht den ſterb⸗
lichen Menſchen . “ Da ſagte der Richter : „ Thuſt

du nicht nach meinem Willen , ſo laſſe ich dich

quälen mit vieler Qual . “ Da antwortete die Jung⸗

frau und ſprach : „ O Richter , deine Qualen ſind

vergänalich , die Qualen der Hölle aber , die dauern

ewig . Gerne dulde ich die Qualen , die vergänglich
ſind , damit ich entgehe denen , die ewig ſind . Wiſſe ,

Jeſus Chriſtus ſagt : „ Fürchtet nicht die , die nur

den Leih tödten können , fürchtet vielmehr den , der

den Leib und die Seele in die Hölle ſtürzen kann . “ “

Nimmer werde ich den Götzen opfern , und Alle ,

die ihnen opfern und ſie anbeten und verläugnen

ihren Schöpfer , der Himmel und Erde erſchaffen

bat und das Meer und Alles , was darin iſt , die

werden verſtoßen ins ewige Feuer . “
Da ward der Richter zornig und ließ herbei⸗

bringen einen Keſſel und darein gießen Oel , und

Feuer darunter machen , daß das Oel ſott . Und

darauf ließ er die Jungfrau ausziehen und werfen
— in den Keſſel . Und Gott war mit St . Dorothea ,

und ſie ſaß in dem ſiedenden Oel wie in einem

lauen Bade , und es ſchadete ihr nicht und ſie war

gar fröhlich . Da dies die Heiden ſahen , da bekehr⸗

ten ſich viele und ließen ſich taufen . Aber der

Richter ergrimmte und befahl , die Jungfrau zu

fuhren in einen Kerker , und gebot , daß ihr Niemand

zu eſſen gebe neun Tage lang . Da ward ſie ge⸗

ſpeist von unſerm Herrn . Und am neunten Tage

lie Saprizius ſie herausführen aus dem Kerker ,

und ſie war ſchön und geſund . Da ſagte er : „ Do⸗

rotheg , werde meine Gemahlin . “ Da verſchmähte

ſie wieder ſeine Rede und ſprach : „ Ich will nicht

untreu werden meinem Gott und Herrn , dem ich

mich verlobt habe . Er iſt mein ſüßer Gemahl , der

Tröſter meines Wehes und der Löſer meiner Bande

und die Freude meiner Traurigkeit . “ Und da ließ
der Richter die Jungfrau aufhängen an den Füßen ,
alſo daß ihr Haupt abwärts hing , und ließ ſie

ſchlagen mit Ruthen und ließ ihr abreißen das

Fleiſch mit eiſernen Kämmen , ſo daß man ſah

das Gebein . Da ward die Jungfrau halb todt

und Leben ſchien nicht mehr in ihr zu ſein . Nun

ließ ſie der Richter werfen in einen finſtern Kerker

und verbot , ihr zu helfen . Aber Nachts ward es

helle in dem Kerker und Jeſus Chriſtus kam zu

ihr und machte heil alle ihre Wunden .

Nun ließ Saprizius aufrichten eine große Säule

und ſezte darauf ſeinen Abgott und gebot , Do⸗

rothea zu der Säule zu führen und ſprach : „ Bete

an dieſen Gott , oder du mußt mehr Pein leiden ,
als du ſchon gelitten haſt . “ Da ſagte ſie : „ Ich
will anbeten den lebendigen Gott , deine Götzen
aber ſind Stein und Holz . “ Und ſie kniete nieder

bei der Säule und betete : „ Herr Jeſu Chriſti , ich
bitte dich , beweiſe deine Allmacht . Da kam ein

Donnerſchlag und zerſchlug die Säule und den Ab⸗

gott , und viele tauſend Heiden bekehrten ſich und

glaubten an Jeſus Chriſtus .
Und da der Richter ſah , daß er die Jungfrau

nicht bezwingen könne , ließ er herbeibringen ihre

zwei Schweſtern , die abgefallen waren vom Glau⸗

ben , und ſagte zu ihnen : „ Beredet eure Schweſter ,

daß auch ſie laſſe von ihrem Glauben . “ Die tha⸗
ten es . Aber Dorothea ſprach ihren Schweſtern
alſo gütlich und alſo lieblich zu und ſagte ihnen

vom Himmelreich und auch von der ewigen Pein ,

auf daß bewegt wurden ihre Herzen . Sie ſprachen :
„ Wir haben Chriſtum verläugnet und dürfen nim⸗

mer Gnade von ihm hoffen . “ Da ſprach Dorothea :

„ Verzweifelt nicht an Gottes Barmherzigkeit , denn

das iſt eine größere Sünde als der Abfall von ihm .

Vertrauet auf Jeſus Chriſtus , der heilen kann alle

Gebrechen . Deßhalb heißt er auch der Heiland , weil

er heilt , und heißt der Erlöſer , weil er erlöst , und

heißt der Retter , weil er rettet . Thuet Vuße und

verzaget nicht . “ Und da fingen die Schweſtern zu

weinen an und ſagten : „ Dorothea , bitt fuͤr uns ,

daß Gott uns gnädig ſei . “ Und St . Dorothea

fing auch zu weinen an und hob auf ihre Hände und

ihre Augen gen Himmel und betete : „ Gott und

Herr ! du willſt nicht den Tod des Sünders , du



willſt , daß er ſich bekehre und lebe . Herr Jeſus

Chriſtus , Eingeborner Sohn Gottes , der du ge⸗

ſagt haſt : es ſei im Himmel eine größere Freude
über einen Sünder , der Buße thut , als uüber neun

und neunzig Gerechte , die der Buße nicht bedürfen :

ſei gnädig dieſen da , die dir entriſſen hat der böſe

Feind . Führ ' zurück die verirrten Schäflein zur

Heerde , und gib , daß ihre Rückkehr bewirke die

Rückkehr vieler , die ſich abgewandt haben von Dir . “

So betete die heilige Jungfrau und die Schweſtern

bekehrten ſich zum wahren Glauben .

Und des Morgens da ließ der Richter die Schwe⸗

ſtern rufen und fragte ſie , ob ſie Dorothea eines

andern belehrt hätten . Da ſagten ſie : „ Wir glau⸗
ben an Jeſus Chriſtus , der iſt der wahre Gott ,

und wir haben ſchwer geſündigt , daß wir abfielen

von ihm , und wir wollen nun leiden in ſeinem Na⸗

men Alles , was man uns zu leiden auflegen

mag . , Da ward der Richter zornig und zerriß

ſein Kleid und ließ die zwei Schweſtern zuſammen⸗
binden mit den Rücken und werfen in ein Feuer .
Und St . Dorothea ſtand dabei und ſprach zu ihnen :

„ Sterbet fröhlich , denn die Marterkronen ſind be⸗
reit für euch und ich werde ſie euch reichen . “ Alſo

ſtarben ſie .
Nun kehrte ſich der Richter gegen Dorothea und

ließ ſchlagen ihren Leib mit Stecken und ihr Ant⸗

litz mit Fäuſten , und befahl , ſie zu werfen in den

Kerker . Und des andern Tages , da er ſie vor

ſich bringen ließ , war ſie ſchöͤner , als je. Da

ſagte er zu ſeinen Knechten : „ Wie mögen wir los

werden dieſer Jungfrau ? “ Und er wandte ſich wie⸗

der zu ihr und ſagte : „ Dorothea , wenn du ver⸗

läugneſt deinen Glauben und anbeteſt unſere Göt⸗

ter , ſo mache ich dich zur Gebieterin meines Rei⸗
ches und ſchenke dir , was immer dein Herz begehren

mag . Willſt du es nicht thun , ſo mußt du ſterben . “

Da ſagte ſie : „ Mein Bräutigam , unſer Herr Je —

ſus Chriſtus , hat mich geladen in ſeinen Garten ,
dort ſoll ich pflücken Roſen und Aepfel . “ Da er⸗

grimmte Saprizius in ſeinem Herzen und fällte das

urtheil und ſprach : „ Dieſe ſtolze und hoffärtige

Jungfrau hat verſchmäht unſer Gebot und unſere

Götter . Deßhalb ſoll man ſie hinausführen auf

die Richtſtatt und ihr abſchlagen das Haupt mit

dem Schwerte . “
Da hatte der Richter Saprizius einen Schreiber ,

der hieß Theophilus . Der rief ihr nach , da man

ſie fortführte und ſprach : „ Dorothea , wenn du

kommſt in den Roſengarten deines Bräutigams , ſo

ſende mir auch Roſen und Aepfel daraus . “ Und

da man die heilige Jungfrau auf die Richtſtatt
brachte , da bat ſie den Scharfrichter , daß er ihr

Zeit gebe zu beten . Und darauf fiel ſie nieder auf
die Kniee und betete heimlich . Indeß kam ein gar

ſchönes Kind . Seine Haare waren kraus und

goldfarben und ſeine Kleider waren von Purpur ,
und in der Hand trug es ein Körblein mit Roſen

und mit Aepfeln und gab es der Jungfrau . Da

ſagte St . Dorothea zu dem Kinde : „ Bring die

Roſen und die Aepfel zu Theophilus , dem Schrei⸗

ber des Richters , und ſprich alſo : „ Dieſe ſendet dir

Dorothea aus dem Garten ihres Bräutigams , in

den ſie heute gegangen . “ Und da ſchlug ihr der

Scharfrichter das Haupt ab mit dem Schwerte ,
und die heiligen Engel kamen und führten ihre
Seele in ' s ewige Leben .

Darauf ging das Kind in den Palaſt des Rich⸗

ters und da ſaß Theophilus und ſchrieb . Da

ſagte das Kind zu ihm : „ Theophilus , dieſe Roſen

und dieſe Aepfel ſendet dir Dorothea aus dem

Garten ihres Bräutigams , in den ſie heute ge⸗

gangen . “ Darauf verſchwand das ſchöne Kind .

Und da Theophilus den ſüßen Duft der Roſen und

der Aepfel empfand , da rief er mit lauter Stimme :

„ In Wahrheit , Chriſtus iſt Gott , der alle Dinge
gemacht hat . Im ganzen Lande iſt es Winter und

kalt und kein Zweig grünt , und hier ſind Roſen und

Aepfel von wunderſamer Art . “ Und Theopbilus

glaubte und ließ ſich taufen und ward ein Prebi⸗

ger und bekehrte Viele und ſtarb zulezt ſelbſt um

des Glaubens willen .

Daß wir alſo leben , daß wir einſt zu Gott

kommen und ewig bei ihm bleiben , dazu helfe uns

der Vater , der Sohn und der heilige Geiſt !

Die heilige Marid aus Aegypten .

In einem Kloſter in Paläſtina lebte ein Mönch ,
der hieß Zoſimas und war fromm und diente Gott

Tag und Nacht im Beten und Faſten und Wachen .

Viele Leute gingen zu ihm und fragten ihn um

Rath , und viele , die betrübten und traurigen Her⸗
zens waren , kamen , Troſt von ihm zu begehren .
Und da Zoſimas fünfzig Jahre alſo fromm gelebt

hatte , meinte er , es ſei kein Menſch , der alſo gut
lebe und ſtreng wäre , wie er , auf dem ganzen

Erdreich . Da er ſo dachte , kam ein anderer Mönch

zu ihm und ſagte : „ Zoſimas , geh an den Fluß
Jordan . Dort wirſt Du ein Kloſter finden und in

das Kloſter gehe und lerne die Regel der Mönche
daſelbſt und übe ſie Tag und Nacht . “

Und Zoſimas ging an den Jordan und fand das
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Kloſter und pochte an der Thüre und ſprach zu

dem Pförtner : „ Führe mich zum Abte des Kloſters . “

Der that es und der Mönch ſagte dem Abte von

ſeinem Vorhaben und dieſer hieß ihn bleiben . Und

Zeſi nas ſah die Regel der Mönche , wie ſie theil⸗
ten ihre Zeit zwiſchen Gebet und Arbeit und Pſal⸗

men ſingen zum Preiſe Gottes und zur Ehre un⸗

ſerer lieben Frau . Sie waren Hüter ihrer Reden

und kein unnützes Wort kam aus ihrem Munde .

Ihre Gedanken ſtanden nach göttlichen Dingen und

ipre Speiſe war Brod und ihr Trank war Waſſer .

Das geſiel Zoſimas und er blieb in dem Kloſter

und übte die Regel der Mönche . Und dieſe hatten

die Sitte , wenn die h Faſtenzeit herankam , ſo

genoſſen ſie unſers Herrn Frohnleichnam und lie⸗
ßen einen oder zwei Brüder im Kloſter und die

andern gingen jeder für ſich in die Wüſte und da

blieben ſie bis zum Palmſonntag . Einige nahmen

Brod oder Hülſenfrüchte mit ſich , andere nährten

ſich von Wurzeln . Und in der Wuͤſte betrachteten

ſie unſers Herrn bitteres Leiden und Sterben und

Jeder ging für ſick ſeines Weges , und wenn er den

andern kommen ſah , wanderte er weiter

Und da die Faſtenzeit herbeikam Zoſimas

mit den Brüdern hinaus in die Wüſte und that

nach ihrer Weiſe . Er betete und betrachtete und

wanderte weiter und weiter zwanzig Tage lang

und ſah kein lebendes Weſen . Und am zwanzigſten

Tage , da er ſein Antlitz gen Sonnenaufgang
wandte und ſein Gebet ſprach , ſah er von ferne

eines Menſchen Geſtalt ; und die Geſtalt war ohne

Gewand und ihr Leib war von der Sonne ſchwarz
gebrannt und die Haare waren lang und weiß .

Da ging Zoſimas auf die Geſtalt zu , die aber

floh . Und da rief der Mönch : „ Stehe ſtill im

Namen Gottes , um deſſenwillen du hier wohnſt ,

und ſegne mich . “ Aber die Geſtalt floh weiter ,

bis daß ſie an ein Waſſer kam , und da blieb ſie
und rief : „ Zoſimas , ich bin eine Frau und habe

kein Gewand . Willſt du , daß ich mit dir rede , ſo

jege deinen Mantel von dir , daß ich mich damit

bedecke . “ Und da Zoſimas ſeinen Namen nennen

börte , da erſchrack er , denn er hatte das Weib

noch nie geſehen . Und er dachte , ſolches komme

aus Einſprache des heiligen Geiſtes und legte den

Mantel ab und ging bei Seite . Und die Frau

legte an das Gewand und ſprach zu dem Mönche :
„ Zoſimas , mein Vater , was willſt du von mir 2 ,

Da fiel Zoſimas der Frau zu Füͤßen und ſprach :

„ Segne mich ! “ Sie ſagte : „ Du biſt ein Prieſter

und ein Knecht Gottes , du ſollſt mich ſegnen . “

ging

Und da Zoſimas dies nicht thun wollte , ſprach die

Frau : „ Gebenedeit ſei Gott , der nichts begehrt ,
denn der Seele Heil . Er behüte deine Seele und

deinen Leib alle Zeit . “ Da ſprach Zoſimas : „ Amen “

und erhob ſich , und wie er aufſah , erblickte er ein

glänzendes Licht , das die Frau umfloß . Und er

wähnte , ſie wäre ein ſeliger Geiſt und warf ſich

auf die Erde . Da ſagte die Frau : „ Vater , thue
nicht alſo ; ich bin kein Geiſt , ich bin eine große
Sünderin und ein Menſch von Staub wie du . “ Da

ſtand Zoſimas auf und fragte : wer ſie wäre und

warum ſie lebe in der Wüſte . Da ſprach ſie : „ Ich
ſchäme mich , das zu ſagen und dir aufzudecken meine

Sünden . Doch will ich es thun , daß du bitteſt

für mich am Tage des Gerichts : Wiſſe , ich bin

geboren im Lande Aegypten und bin von edlem

Geſchlechte . Und da ich zwölf Jahre alt war , da

war ich eine ſchöne Jungfrau und verließ meinen

Vater und meine Mutter heimlich und ging nach

der Stadt Alexandria . Dort lebte ich ein ſuͤnd⸗

haftes und wolluͤſtiges Leben ſiebzehn Jahre lang
und es war mir eine Luſt , die Gebote Gottes zu

übertreten und mein Herz zu beflecken . Einſt ſtand

ich am Ufer des Meeres und Männer kamen des

Wegs . Da fragte ich ſie , wohin ſie gingen . Sie

ſagten : nach Jeruſalem zum Feſte der Kreuzerfin⸗
dung . Und ich bat ſie , mich mitzunehmen , und warf
meine Spindel weg und ſtieg in ihr Schiff und

fuhr über das Meer nach Jeruſalem , willens , da

ferner zu ſündigen . Und auf dem Schiffe that ich
viel Böſes und verführte viele meiner Gefährten .
Und da wir nach Jeruſalem gekommen waren , gingen
dieſe am Tage des Feſtes in die Kirche und ich ging

ihnen nach . Sie gingen hinein und ich wollte auch

hineingehen und da konnte ich nicht , Und viermal

verſuchte ich , einzugehen durch die Thüre und vier⸗

mal hielt mich eine Gewalt zurück . Da dachte ich

nach , was dies bedeute , und verſtand , daß meine

Sünden mich abhielten , und ging hinweg von den

Leuten und weinte bitterlich . Und da ſah ich die

Mutter unſers Herrn angemalt an der Kirche und

betete : „ „ Heilige Jungfrau , du biſt keuſch und rein

geweſen allezeit an Leib und Seele , ich aber bin

eine große Sünderin und nicht werth , dein Bild

anzuſchauen . Ich bitte dich um deines Sohnes

willen , der die Sünder nicht zu verſchmähen pflegt ,
erbarme dich meiner und geſtatte mir , einzugehen
in die Kirche und anzubeten beim Kreuze deines

Sohnes . Ich gelobe dir , meinen Leib nicht mehr

zu beflecken mit einer Sünde und ich will entſagen

der Welt und Buße thun mein Leben lang . “ “ Und



da ich dies gelobt hatte , da konnte ich eingehen in

die Kirche und war froh und warf mich nieder vor

dem Kreuze und beweinte meine Sünden . Und als⸗

dann ging ich wieder hinaus vor unſer Frauenbild
und dankte der heiligen Jungfrau für die Gnade ,

die ſie mir erworben um ihres Sohnes willen . Da

ſprach eine Stimme vom Himmel : „ „ Komm zu mir

über den Jordan , da findeſt du Ruhe . “ “ Und da

ging ich weiter und es kam ein Mann des Weges ,
der gab mir drei Pfennige und wies mir den Weg
nach dem Jordan . Und ich kaufte mir drei Brode

um die drei Pfennige und ging fürbaß , und da es

Abend war , kam ich an den Jordan zu der Kirche
des heiligen Johannes . Da ſezte ich mich nieder

und aß ein halbes Brod und trank aus dem Fluſſe ,
und des Morgens ging ich in die Kirche und be —

kannte meine Sünden und empfing unſers Herrn

Frohnleichnam . Und darauf ging ich mit dritthalb
Broden über den Jordan in die Wüſte und lebe

nun da ſchon ſieben und vierzig Jahre . “
Als die Frau dies geſprochen hatte , fing ſie

an bitterlich zu weinen und ſchwieg ſtille . Und da

fragte Zoſimas , womit ſie ſich ernährt habe in

der Wüſte durch dieſe Zeit . Sie ſprach : „ Erſt aß

ich die Brode , dann aß ich Wurzeln . Meine Klei⸗

der die fielen ab an mir und verfaulten . Unter ein

Obdach bin ich nie gekommen , auch habe ich keinen

Menſchen geſehen ſeit dieſer Zeit , denn dich . “ Da

fragte Zoſimas : „ Kam dir keine Luſt mehr , in

die Welt zurückzukehren ?“ Sie ſprach : „ Ich habe
viel gelitten und der böſe Feind that mir viel

Leids . Er hat mir vorgehalten alle Tage gut Eſſen
und gut Trinken und ſchöne Kleider und weltliche
Wolluſt , und mich gemahnt an mein altes , ſün⸗

diges Leben . Aber mit Gottes und der heiligen
Jungfrau Hülfe überwand ich die Verſuchung und

die Kraft des böſen Feindes . Und der Herr wirkte

in mir göttliche Gedanken und cgöttliche Begehrung
und himmliſche Freude . “ Und die Frau fuhr zu
reden fort und ſprach : „ Vater Zoſimas , ich bitte

dich , komme übers Jahr auf den grünen Donners⸗

tag wieder hieher , denn die Faſten durch wirſt du

zu Hauſe bleiben und wirſt nicht gehen können .

Alsdann bringe mir den Leib unſers Herrn und

ſage nichts von all dem , was ich dir ſagte . “ Und

nach dieſer Rede ging die Frau wieder zurück in

die Wüſte , Zoſimas aber fiel nieder auf die Erde

und küßte das Gras , darauf die Frau geſtanden
war , und ging wieder heim in ſein Kloſter und

ſagte Niemand davon .
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Und da die Faſten wieder kam , da ward Zo⸗

ſimas krank und konnte nicht in die Wüſte geben .
Aber am grünen Donnerstag ward er krättiger ,
und nahm unſers Herrn Frohnleichnam und einige
Linſen und Datteln und that ſie in ein Korblein

und ging hinaus in die Wüſte . Des Abends kam

er an die Stelle und da kam auch die Frau gegen

ihn über das Waſſer gegangen gleichwie über die

Erde . Da kniete Zoſimas nieder . Doch ſolches

wehrte ihm die Frau und ſprach : „ Vater Zoſimas ,
dein Knieen iſt mir leid ; ſteh ' auf , denn du tra aſt
den wahren Gott . “ Und da ſie unſers Herrn Frohn⸗
leichnam ſah , da weinte ſie und ſprach : „ Jeſus
Chriſtus , du viel ſüßer Gott , du komoſt zu deiner

Dienerin ! Nun ſehe ich dich wieder , den wahren

Gott , das iſt mir eine Seltenheit auf Erden . “

Darauf kniete ſie nieder und bekannte ihre Sunden

und empfing des Herrn Frohnleichnam mit großer
Andacht und dankte Gott für ſeine Gnade . Au y

Zoſimas dankte ſie , daß er ihr gebracht bätte Corati

Leib und ſagte zu ihm : „ Ueber ein Jahr koame

wieder und dann hat mein Leben ein Enoe . “ Deis

gelobte ihr der Mönch und bat ſie , eiwas Labung
zu nehmen aus dem Korblein . Sie nahm drei

Linſenkörner und bat Zoſimas um den Segen , und

darauf ging ſie zurück in die Wuſte . Er aber ging
heim in das Kloſter und es war ihm leid , daß er

ihren Namen nicht wußte . Und ſeine Neigung ſtand

nach der Wüſte , und übers Jahr kam er wieder

an die Stelle . Da fand er die Frau todt daliegen ,
ihr Antlitz war gegen Morgen gekehrt und ihre

Hände waren gefaltet . Und er erſchrack und es

that ihm leid , daß er nicht mehr ſollte reden lon⸗

nen mit ihr und ihren Namen nicht wuß e. Und

wie er alſo dachte in ſeinem Herzen , ſah er einen

Brief in der Hand der Frau . Darauf ſtand ge⸗
ſchrieben : „ Zoſimas begrab ' den Leichnam der ar⸗

men Sünderin Maria aus Aegypten und thue der

Erde ihr Recht an und wirf Staub zum Staube . “

Da trachtete Zoſimas , wie er möge ein Grab

machen , und er hatte kein Werkzeug . Und da ihm

dies leid that , da kamen zwei Löwen aus der

Wüſte , groß und ſtark . Die ſcharrten mit ihren

Füßen ein Grab , und Zoſimas legte den veib der

heiligen Frau hinein und deckte ihn zu mit Erde .

Darauf ging er heim in ſein Kloſter und er⸗

zählte ſeinen Brüdern , was er wußte von der hei⸗

ligen Maria aus Aegypten . Und er diente fortan

Gott eifrig Tag und Nacht , und darnach iſt er

ſelig im Herrn geſtorben .
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